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M Sonn- und Festtagen Preis pro-Woche 1 Sgt. s Pf- Inseeate pro Petitzeile 2- Sar-
Wckchedie Urwckhlerssettung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen,zahlen wöchentlichZ Pi.
man sich an die zunächstbelegenen Postcktnter,im Snlande andie bekannten Spediteure der des Posidebiis

- bei-lustigenZeitungen zu wenden.
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»

Steht«Uns wirklich der Absolutismus
v

bevor?
«

»

Es thut noch eine«Fk«-Igezu beantworten,die gegen-

wärtig einmal wiederM das Publikum geworfen worden«
ist-, wir meinen die Frage: ob wirklich die Regierungen
an die Rückkehrzum Absolutismusdenken?

Obgleichdiese Frage nicht von wirklicher offenen
Redlichkeitzur Sprache gebracht worden ist, so isi sie
dennoch eine so wirklichallgemein verbreitete,"s-daßman

sich der Beantwortung derselben nicht entschlagen darf.
Wir wollen kurz und klar unsere Ansicht hierüber

«

aussprechen- «

-

Die Regierungen können und wollen auch nicht
zum Absoluiismus zurückkehren!

-

Sie können nicht, weil sie selbstbei der herrschenden
Ein tslo keit in die wirklichen Zustiindees dennoch

wahirigyehmkådaß der alte, gläubige,vaterliche Absoluk
tismus nicht mehr möglichsein wird. — SchonSimson
waris richtig ausgesprochen,daß der Absolutismusnicht

sederkthenkann-"0hne Despotismus zu werden, und
« Je’de«·nichtzU leUgnesh Daß diese Ueberzeugungjauchin
besitz:lleht- der nur« eine Spur von Welttenntmß

wollcl ’ « I

"· "1t1 I Mcht in Abrede stellen, quß fromme
RlensscheSfeaerAkt »in»den Herzen mancher Herrscher

f

Tal sehnensich zurücknach der Zeit, wo« das
sie an ««

. -

stellte, das in exine» Splge eines hakklnvlospnVo es

V her mit Milde un«etcMaasseM sich zufrieden war nnd
a

. HarnrlosigkeitregkekkWerden konnte.
— Wir machen lEinen-mas-diese ill S l t auch
keinen Vorwurs." Izu-jener- -r.st en» vUns-ach «

s Parteien nicht bis an diesThåäii, Dng Ver Ruf-Oder «-

-

»

.D·f .

,

»I)
Völker verhalltemehe«sie ASCII-Fklakäkåimnrbbneitkl
Lob- Und Zufriedenheiterfchou.»«szgHesznspsuchte
Dis Fürsten mit den angenehmsten7fWUükK7desLebens
zu umgeben und jeden Ton des MißpekgzüigzwFu ver-

-scheuchen. Ja, man betrachteteFürsten;weichesich hin-,

-

Berlin, Donnerstag, den 13. Mai
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Rückkehr zu glauben-
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einmifchten in die Frage des Tages, als aus der Art
geschlagen-»unddie Regierungen blickten mit Mißmuth
aus dieselben,-weil sie»3denstillen Gang der Staatsma-
schine durch mißliebigeAeußerungenaus mißliebigeZu-
ständeunangenehm störten.

i

Es ist daher ganz natürlich,daß Herrscher sich nach
jener Zeit zurücksehnen,wo sie Ruhe um sich haben «

konnten, wenn sie nur selber ruhig «der Staatsmaschine ,

den Laus ließen, wo sie sich mit Muße für die Kunst,
die Wissenschaft,
reien interessiren konnten ," und nur als»eine Art ange-

nehmer Unterbrechung Und pikantenZwischenspielsmit
einigen Worten in die Tagesgeschichteeingrisscrr

Allein diese frommen Wünschesind«ein für alle

Mal hin. Wenn es auch Fürsten gäbe, die ernstlich
die Rückkehrjener harmlosen Zeiten hoffen, so giebt es

sicherlichkeine Regierung die blind genug ist, an solche
Die Regierungen sehen alle

ein, daß man die Völker, wie sie einmal geworden sind,
nicht mehr mit dem patriarchalischfriedlichenAbsolutis-
mus, sondern — wenn man einmal sich nicht se"lbstre-
gieren lassen will —-nur noch mit dem Despotismus

lregieren kann. iUnd diesenbewußt zu Wollen- Vas fällt
keinem Menschen mehr ein. .

»

Dahårsehen
wir selbst Hassenpflug und den Bun-

"

destag krfassmtgen und Kammerti machen-—- Frei-

lich»siNPste»auch danach; aber sie sinddenndch nicht
der AbsollttlsMUs-’siesind immerhin eine«Beschrän-kung

'

der Regierung und eine Betheilignngdes Volkes, und

was die Hajlptsachslstzsie theilen die Verantwort-
«

lichkeit zwischenRegierung und Landesvertretung.
Und das ist es grade, was die Regierungen zum

Scheinkonstitutionallsmusgreifen läßt, obgleich dieser
Allenkverhaßt ist-. Der Scheinkonstitutionalismusist

fvcdieZuflucht der Regierungen," welche scheu einsehen, daß
sie nicht zumsAbsolutismusmehr zurückkönnen und

welche fürchten,in den Despotismus zu verfallen. Sie

retten sich daher vor sich selber in dieseZufluchthinein,

- l

für Lieblingsjdeen und Liebhabe--"



-

die keiner liebt, der sie aber nicht entgehen können«trotz-
dem alle Welt einsieht, wie dieses Systemsdereinst en-

den muß. I s·
,

«

.

,

So sehen wir denn, daß die Regierungen in Wahr-
heit nicht zum Absolutisnius zurückkehrenkönnen; wir

x

s-

überlassen.

wissen aber auch, daß sie irrv denselben nicht zurückkehren
wollen.

«

»

-

»

»

Seitdem die Völker sich nicht mehr »soharmlos re-

gieren lassen, ist die Regierung auch in jeder Beziehung
-

mit größererVerantwortlichkeit verbunden als ehedem,
Ein Volk unter dem Absolutismus ist ein Volk-»das

seine Regierung wie die Vorsehung »betrachtet.«Es rech-
tet mit der Regierung ebensowenig wie es mit der—Vor-

sehung rechiet. Es betrachtet seinGlück wie einen Se-'

gen, das Unglückwie eine Strafe Gottes. Die Regie-
,

-

rung kann daher mit einfachen Mitteln-regieren und

fühlt dahierauch nicht die Schwere einer Verantwort-

lichkeit
-

—

.

«

—

Ein Volk aber, das nicht mehr harmlos zu regieren
ist, ein-Volk, das urtheilt, und selbst wenn es gar kein

lautes Wort spricht, das ist nicht mehr mit einfachen
Mitteln zu regieren. Es bedarf eines großen Aufwan-
des von Kräften und Geldern, »und. es steigert sich die—
Verantwortlichkeitso sehr auf den Schultern--der Re-

gierung, daß diese in Wahrheit nicht mehr absolut re-

gieren niag.,
-—— Die Regierungen beeilen sichdaher, ir?

gendwrlchePartei des Volkes selbckherbeizurufen,damit

sie«dieser die Haupilast der Verantwortlichkeit aufbürden -

kann« selbst wenn deren Zustimmung an großeUnan-

nehnilichkeiten gebunden ist.
'

Man blicke doch nur zurückauf das, was s«z.B. in

Preußen vor-. zehn Jahren auf der Regierung-leistete
und was jetzt auf ihr lasteti Vor zehn Jahren ibrauehte
die Regierung einige funfzig Millionen1ährlich»;,1e«tzt
kommt sie schon mit hundert MillionenJahr-lich
fast nicht aus« —-— Woher diese Erscheinung?—7
rührt daher, daßman Preußen nicht mehr mit den

einfachen Mitteln Von vor zehn Jahren regieren kann!
— Man kann nicht mehr wie ehedem Gesellschaften,
.Eisenbahnen, Stadtbehörden, Institute und (-5«inrich-v
tungen jener harmlosen Selbstregierung von« ehedem

seitdemmuß man insAlles hinein regieren. So wach-
«.en das Beamtentl um «die Polizei,- das »Militär, die) .- .

Staatsinstitute und vor Allein wächst der Geldbedgrf,
und steigert sich«von Jahr zu Jahr und so geht es und

muß es fort und fort in die Unendlichkeit wachsen.
Yseil es aber so ist, weil die Mittel immer sich

steigern müssenmit der Zeit, darum greiftinan zum
-«Scheinkonstitutionalismusund legt dte Last solcher
Zuständeeiner Partei auf, die gefügig genug ist,·in den

Kamniern Platz zu nehmen und die Verantwortlichkeit-
-die stets wächst,mitzutragen. I

So kommt es dahin, daß
den Konstitutionalismus nicht mögen, dennoch den Ab-

solutisuiiusnicht wollen«
Man hört oft die Redensart:«der Konstitutionalis-«

mns ist eine theure Regierungsart, und schließtdaraus-
daß der Konstitutionalismus die Ursache und theure .

'

Regierungsart die Folge ist; in Wahrheit aber. ist Es

’

,

Sie -

Seitdem die Welt nicht mehr harmlos ist,.

Regierungen,die innerlich.

«

mehr zum Absolutismus zursickkehrenkönnen,

umgekehrtedie theureRegierung ist die Ursache und
der Konstitutionalismsus ist die Folge! —- Jst es aber
so, so folgt«daraus, daß diesRegierungen, die, weil die

Völkernicht mehr sind wie ehedem, großen und immer
größerwerdenden Aufwand zum Regieren brauchen,nicht

und auch
nicht zum Absoluiisnius zurückkengwollen. Ein un-

volksthümlichesRegierungsfyein«zwingt zur theuern
Regierung; und die theure Regierungzwingt zum

«
see i

.Konstitutionalismusi So ist es

Berlin, den 12 Mei-
«

—.— Außer dem Kaiser von Nußluud Wird auchder Kaiser
von Oestreich in Potsdam Jimkeffemnähde ihrer Auwe-

senheit soll vom 15. bis 26. d.- M. m der Umgegend von

Potsdam ein großes Manöver voll TVUPPM des Garbe-
korps stattfinden Jin Laufe der nächstenWochewird eine)
großeAnzahl von fürstlichenPersonen am königlichenHvflager
erwartet.

·

X »
..

—» Die in Leipzig versaminelten Buchhåudlerhnhen ein-
stimmig folgenden Antrag angenommen! Die Versammlung
wolle beschließen,ihren Vorstand zu beauftrageu, der sächsischen
Regierung gegenüber es auszusprechen, daß sie in dem Zerfal-
len des Zollvereins in mehrere«Zollgrupnen eine schwereBe-
einträchtigungder Interessen des deutschen Buchhandels und
seines Zentralpunktee Leipzigerblicken würde.

— Dein Privat-Baumeister"F. Helling zu MASdeburgist
ein Patent auf einen Kondensations- und LuftpkimpewApparat
und dem RittergütebesttzerBaron von« Gilgeuheuub - Weidenau
zu Berlin ein Patent auf eine Acker-, Grabe- und Kultur-

Maschine ertheilt worden.
« "

-
— Zur Feier der silbernen Hochzeitdes Prinzen Karl-ves- «

.

« - — - «

gro gqustanct bekanntlich die Poledamer SchutzengkädzdK d
ße

Lands-Ei zd lbs , ·M.
statt sichiqgäiexkowzdssdstkgkåkseTheiltlchmerge-
meldet haben. .

« «

—- Die hier,anwesenden Marincsoldaten halten regelmäßi-in der Woche dreimal in den Vormittagsstundenihre Schicßs
übungenmit Seegeschützenauf dem großenArtillerieschützew
platze ab.

»

..

T Eine Deputaiion der hiesigenMauer-und Zimmerinnung
hat dem Handelsminister eine Denkschklsküber- die vom Mini-"
ster den Gewerberäthendes Landes zur Begutachtungvorgeleg-«
ten ,,Eutwürfeneuer Verordnungen,betreffenddie Prüfung sek-
schiedenerBauhandwetker«III-erreicht—- Von allen»Seiten

laufen Petitionen und GUiachiM ein, welche gegen die neuen

Entwurfe gerichtet siuVZder Siettlnet«Gvekberath,in dem,

die Mitglieder des HenktlsstsmdssDis UbsxwtkgendeMehrheit
bilden,

« hat ein den PrufungsmtmäspfmbunstlgesVotum ab-

e eben. —
.g g

Ver MittelstmßeWohnhaftenStudenten ist
vorgestem Nachmittas We ganze aus mehr als 150sThim.

»Dissident«,C. O. Hoffmann,

«

V atschuftgestohlenword ,

bestekkndszkZiedaskteurdes
en

wurde gesternVkikkder4s Abth.des Kriminalgerichts von der
Anklage Ver Re gwnsverspottungfreigesprochen; Die Staats-

« annialtschaftfand dies Vergehenin einem Artikel der kornig-
zirten Nr· ,7 bis » Dissident,« wo e agt wird, aller reliiiö e

Glaube fel, Aberglaube,denn er- ssifniehtmit der Pernznnsft
vereinbar- in»heutigerZeit aber müsseman nur das glauben,
was Masl der Vernunft begreifen könne, die, Religion sei
eine»fuelwilligeSelbstverstnsterungzder geringen»Scholle in

KiemasimzWoiChristusgewandelt, gebührenicht dseVerehrung,
«

die«man ihr nach der Lehre der Pfafer zolle, die Evangelien
seiennur Mhthen, die Erzählungenvon Christus Fabeln u. s. w.
-——

DasGericht nahm mit dem Angekl- ein-»daß der Artike1

I

-«
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«

.nur eine philosophischeVekkachkUUgüber Religionliund.Glau-

— Acht-ausgeführt,daß
ein aus dem D

km tm. Allgemeinen enthalte und wenn auch-kmvielen Stellen
frianhalt ein unpassenderset- dekdasjenigeverletze,was An-

dere für heilig hielten, sosliegedgtmdychnochkeine Neligions-
VeVspVUUUgiEs wurde auch aus Freigebungder«konsiszirten
Nr. erkannt. ,

·

x ,

, »— Das dem Bildhauer»AliolszscamphauseminKölner-

thetlke Patent auf ein Verfahren JUV Herstellungvon Druck-
platten lin Zink für die BUchdrUckerpresseist erloschen,

—- Der ProzeßLumleWWaglnerIst zu Ungunsten der

Sängerinqui-gefallenund thd Frl. Wagner nunmehr tm
Theater der Königinsingen Ausser —

wenn ihr ganzes Gast-.
spiel nicht am beleidigten»Nat10,Ualstolzder Englander scheitert-
Wie sich der-PLEASEFemllstomstxer.VVUsseleV»Jndep.« aus-

drückt,woreinsichnfjteEnglands M diesem Falle für ihre Na-
'

re -,.«e- -«
. .mnalch

i einem gefalltm Urthellsspmchhat das Kammerge-
. . Vän en au enblickli er

Noth und Deskaka helVVVgegsUgenesAnsgrechcngseinesAgit-
menschmum·Hulfeund Unterstntzungnicht ohne Weitereg un-

ter den BegUss des YJMIUSgestellt werden könne, indem sich
»das Anspkechfnder Prlvatwphlthäkkgkeitnur dann als ein Bet-
teln charakterisire,Wenndemselben die heruntergekommeneGe-
sinnungiu Grunde·llege-leine- Subsistenznicht«durch eigene
ThätegkettUnd Arbeit und sonstigeehretihafteMittel, sondern

" durch ein schamlolegAnsehen der MildthätigkeitAnderer sinden
zit-lvollen.»· .

f»
»

«

»

—- Pokzelbmchtvom 12. Mai: Am 1. d. Mis. kam der—

PartiklllierB» 53 Jahr alt, aus A. fremd ineinem hiesigen
Hotel M- mtfmm sich jedocham 3. schon wieder mit Hinter- «-

Iassmrg seines Passesund" eines verschlossenenReisekossersund-

ist bis jetzt dorthin nicht zurückgxkehrt,daher anzunehmenist,
daß ihm ein Unfall begegnet.—- Am 11. Vorm: fanden zwei
Knabenbeim Angeln in der Spree beimGrundstiickeAlt-«
Moabtt1. die Leicheeines neugebornen, völlig ausgetragenen
Kindes männlichenGeschlechte-,die ohne jede Umhüllungund
von der Verwesungziemlichstark ergriffenwar, so daßsie wohl
mindestens 8 Tage im Wasser gelegen haben mag.

—- Am
nämlichenTage ward im Thiergarten in der Flora-Alles ein

unbekannter, 4»0«Jahrealter Mann, der ein Post-Passagier-
Villet für die Tour von Lübbenau ,nach Golßen, einen Zettel»
über Haferlieferun’g,lein Opernhaus-Parterrebilletec. bei sich
trug, erschossenangetroffen. DasGesicht est gänzlich zerschmet-

.tert. Das abgeschossenePistol lag neben ihm. —- Als am 11.

d- M., Nr mitta s mehrere-Schmiedegesellenin der Amst-
schenKessetlskhmiedä,Gartenstr.66, bei dem Walzwerke beschaf-

- trgt waren und auf das Heranschasfeneiner neuen Platte war-
«

tezekbe te t de S miede e lle"G-, 32 Jahre alt-»auf den

holzernsertzCizqrciiffFthukawelåfesieimittelst Menschenhandedas

heu,wunsxadin Bewegung gesetztwird, um defelblicxggzlsrwG- erhiekmeMitarbeiter saßenganz m der Naheam» rWo
en.

mit des
t SIWziemlichgroße eiserne Rad durch ein

F ZpllkeuVerlor k« b
otpek »in einer fchaukelndenBewegung. Modkch

stärker,exYElleIchgewichadie Schwingung des Radeswurde
Radspeichengeshmlm über nnd mit dem Kopfe zwischendte

ad eine az, Ue Unterlage des Walztverkes, so daß»das
Speiche Zell Himschegesungmachte und ihm mit der einen

zwar gleichhinzu Undalkkdrücktk Die Utnstchendensprangen
jedochaugenblicklichkodtiektettdas Schwungrad auf. G.- war
der Burgstraßeein 5 Js,

N

Gestern ertrauk in der Spree,b»et

Angeln. Er trug eine TkzsshtzalkkKnabe-«wahrscheinlichbeim
’

«
" mit Re enwürmern bei sich. -·—Der d7 Jahre alte, m der Cz g

·

sing am 11., Abends, mit seiner
r« swohttende Arbeitsmann K.

.,
. eins s :

,
»

wie gewöhnlichStreit an und ocrsegkeonhee alten Ehefrau

Messer einen Stich in densltnterletvs hierbeimit einem«
-

« - -

r
v

l’

und fand man ihn heute fruh im Gartenhztzeseergsszlst;
Wunde der K- etscheintleb«ensgefäbrlichs,-rzndvmußtesie zur

l

Chariteebefördertwerden.
»

—

,

-

Darmstadt. Karl SchaffenfrühererRedakteur des »Lu-
ctfer«,ist mit seiner Gattin v»vt1Frankreich,wohin ex sich vor

zahlreichenPreßprozefsengefluchtkthatte«nach Amerika ausge-
wandertzser ist im Besitze allstexchenderMittel. —- Die Ge-
werbtreibenden in«»Offenbachpetiteonirenebenfalls für das Ver-
bleiben Darmstadts im Zollverem.

«

Kassel. Professor Bayrhosfferwird mit seiner Familie
nach Amerika auswandern, wo »et!sich,an eitle bereits ange-
kaufte Farm bei Neuhork zurückziehenwill.

·

. München. Die Polizei hat am 8tcn wieder eine große
Razzia ausgeführt. Jn aller Frühe schon waren die Agentm »

auf den Beinen, um bei einem halben Dutzend Personen,die
als Zeitungs-Korrespond,enten bekannt oder verdächtigsind,
Haussuchung zu halten; der Zweck war, wie man vermuthet,-
die Urheber gewisser,höchstmißfälligerBerichte in anstoärttgen

·

Blättern, namentlich in der .,Weser-Zeitung«,zu entdecken,
welchedie Polizei noch nicht kennt und welchesie doch so gern
kennen möchte,um ihnen den zugedachtenLohn für gelieferte
Arbeit auszuzahlen. Ein Glück nur« für die Literaten, daß
Baiern keine überfeeischenKolonieen besitzt!

-

-

-

Baden. Das Nachsuchendes Ministeriums bei der ka-
tholischen Geistlichkeitin Freiburg, für den verstorbenen Groß-
herzog ein feierlichesHochamt abzuhalten, ist von derselben
wiederholt zurückgewiesenworden, weil derselbenicht ins Schooße
der alleinseligmachendenKirche gestorben ist. »Der-Fall ist sehr
lehrreich, aber die Hoffnung, daß eine Lehre daraus ge-
zogen werde,·est sehr gering. Jn Mannheim wohnten-sämmt-

sgeheKathgltkendembevaågelischenGottesdienste bei. —-—s.s,Die—
uswan erungtsü er kann eim beträat ritt dur

"

150 die 200 Kopfe täglich.
h « l « chschmtmch

» Wtrnz U. Mat. Das heutigeReichsgesetzblattbringt ein
kaiserliche-sPatentvom isten d. Mts., die Behandlung und Be-
strafungderjenigenbetreffend,welcheMilitärpersonenzum Treu-

brucheoder zur Verletzungihrer sonstigen Dienstpflicht zu ver-

leiten suchen.v
-

(Tel. Dep.)
Schweiz. Professor Karl Vogt, gewesenes Mitglied

der deutschenNationalversammlung, hat unter sehr ehrenvollen
Bedingungen einen Ruf als Professor- der Geologie und Pa-
Ieoetologie an die Akademie in Genf erhalten und angenom-
men. Den»letztenWinter hat er, mit wissenschaftlichenAr-
beiten beschäftigt,m Nizza zugebracht; feine Vorträge in Genf
wird er nochdiesen Sommer eröffnen.

’

»
Paus, 10. Mar. Die Rede des Präsidenten be Ueber-

reichung der Adler lautet: »Soldaten., Die Geschichte der

Völker ist
ZumgroßenTheile die Geschichte der Armeenl

Von ihrem rfolge oder Mißgeschickhängt das Loos der Zi-
viltsation und des Vaterlandes ab. Ihrer Niederlage folgt
die Jnvasion oder die Anatchiezihrem Siege der Ruhm oder
die Ordnung. Nationen," wie Arme-enhegen«ei11efrommeVer-
ehrung flir diejenigen Zeichen des kriegerischenRuhmes, die
eine ganze Vergangenheit von Kämpfen und Triumphen dar-
stellen. Der römischeAdler, vom Kaiser Napoleon beim An-
fange dieses.Jahrhunderts angenommen, war die klarste Ver-
sitinbilrtichung der ’Verjüngungund Größe Frankreichs.Er
verschwandin unserem Unglück. Er mußtewiederkehrenals
Frankreich sich»von seinen Niederlagen erholt hatte und«frei
und unabhängigwieder stolz auf»seinen eigenenRuhm blicken
durfte. Soldaten! Nehmt diese Adler,. nicht als. eine
Drohung gegen d’-as·Ausland,sondern»als das Zei-
chen unserer Unabhängigkeit,als das Andenken an eine

Heldenzeit, als das Adelzszeichenjedes Regiments. »Nehmet
die-seAdler, die »UnsereVaser jtzoft zum Siege geführthaben,
und schwörenun Notbfalle tue ihre Vertheidigung zu ster-
ben-« «-

I
«

v N

Die Rede wurde, währendL. Napoleon noch sprach, auf
den Tribünen vertheilt und an alle Straßen von Paris ge-

—-

»schlagen.
—- Aus der Rede des,Erzbischofs·entnehmen wir
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«
eines großen und heiligen Werkes.

r

.

,

folgendes: » Prinz, blicken Sie weniger auf die Vergangenheit
als auf die Zukunft. Man kann vom Frieden sprechen- WEUU

man solch’gewaltigeHeere in seiner Hand hält. , JhreAdlet
werden von den Gipfeln des Atlas bis zu den Gipfeln, der

Alpen und Pprenäen Naumgenug für ihren erhabenen Flug
haben. Die Vorsehung bestimmt Sie für die Aufrichtukts

. Erinnern Sie sich, daß-
zum Bau des TempelsiGott zSalomon dem David»voergi
Fahr-en Sie fort, sdie so tieferschütterteGesellschaftim Frieden
wiederherzustellen,indem Sie mit. der einen Hand bauen Und -

.
in der anderen stets deurnhmvollen Degen Frankreichs halten
.....« Beim Vorbeimarschder Regimenter hörte man nirgends-
den Ruf: »Es lebe der Kaiser«; es müssen demnach-dahin

«

lautende Befehle gegeben worden sein«.—— Unter den auf den
Tribünen anwesenden Preußen bemerkte man: den Fürst von

Salm, den Fürst v· Lichnowsky, General Wag112r,,.-Obekst·
v. Olberg und Graf v. Schulenburg. »

-

Die Journale bringen den Speisezettel des Sotlpeks- Wel-

ches die Armee von Paris den zu ihrem FesteEingeladenen
geben wird.

erste, hat die Tafel des Präsidenten von 100 Gedecken,die«
zweite die zwölf Tafeln( für die Damen, wo viermal nach ein-
ander servirt wiid, und die dritte die Buffeks für die Herren
(7000 Personen) zum Gegenstande;die vierte betrifft die für
alle gemeinsamenEis-, Punsch- und Limona"de-Buffets,wo zu-
gleichBOOPfund Kuchen, Konfekt und Boubons verabreicht
werden. - Die Quantität der fiir jede Abtheilungbestimmten
Speisen und Getränke (den Damen-Tafeln sind u. A. 48 west-
fälischeSchinken zugewiesen)wird genau angegeben; derselben
ist jedoch eine ansehnlicheVermehrung zugedacht, da statt der

1-2,Q00Personen,für welchesie berechnetwar; 15,000 eingela-
. ch!

«

hasteien Personen sind mit Ausnahme von zwei bis
drei wieder in» Freiheit gesetzt worden. Gegen die nochspVew
hafteten scheint»ebenfalls nichts vorzuliegenz man hat sie, wie""
es s-«heißt,nochnicht ists Freiheit gesetzt, weil man siesürFlücht-
linge hält. Jit den-letzten Tagen sind wieder mehrere Deutsche
und Jtaliener ans Paris ausgewiesen worden.

London ,
U. Mai. Jn gestrigerSitzung des Unterhan-

ses beantragte Gladstone, über den Antrag Disraeli’s, betreffend
die erledigtensParlamentsitzezu Sudbury und St. Albans, zur
Tagesordnung überzugehen. Diese wurde mit 234 gegen
Stimmen angenommen, mithin eine Mehrheit von Sie Stim-
men gegken die Regierung. (Tel. Dep.)

«

Konstantinopei. Neu aus Aegypten hier eingelaufene
Depeschenhaben bei der Regierung großeBefriedigung erweckt.
——— Ueber die Jnfel Kreta zirkuliren beunruhigende Geriichte;«
es herrschtdort starke Gährung. Mehrere Kriegsschiffesind
dahin be«ordertworden; s

Vermischt-es
—- Jn der »LeipzigerZeitung«wird ein aus Leipziggebür-

tiger.Schneiderg-eselle-sieckbriefiich»verfolgt, wobei unter den

Kennzeichenangeführtist, daß er Deutsch spricht!
—- Jn Ostpreußenist dies Frau eines armen Tischlers««von«

«

vier Kindern entbunden worden. -

—- Jn den Provinzen Frankreichs scheinensehr.mißlungene
Büsten des Präsidenten dersRepublik in den-Handel zu kom-

men; der Präsekt des Norddepartements hat- eine »Warnnngda-

gegen zu erlassen für gut befunden. Die Warnung ist grade
-nicht,unnütz. Jm«Jahre 1830 nach der Revolution in Belgien

venloren dort die Büsten Wilhelms 1., König von Holland,
allen Werth. Belgische Spekulanten lkauften dieselben auf,«
führten sie in Frankreich ein und verkauften sie als Büsten
Loui- Philipps.» .

·

-

(

Derselbe ist in vier Abtheilungen getheilt; die ’

ssind. — Die-»letzthinin vier Cafssider Bonn-«-

T
geblinnt Mitt- ktirirt, die-.

lTeL Dep.)M «

«

SämmtlichieMalergehülfenwerden ersucht, am Sonnabend, 15.-
d., Abends·8 Uhr auf dem BerkebrgAkie Jakobsstr. 66. sich
rechtzahlreichemzusindenu. die Kassenbücherals Legitimation
niitzubringen.»Tagesordnung-.Wahl der Altgehiilfenu-

«

a-

thungqqubLequjreriiPFELUMetstützungskasse.Herms, Altgehuife«.
VereinsselbststckvsdigerHandwerker.

Donnerstag, den Is. d-- Abends 8 Uhr im Unionshause,
«Niederwallstr.Isl. Tagesordn.: Böswechungüber denkt-Bestand
destollvereinsmit desond.«-Berücksichii. d.Ha11dtverke«r"stande.
«

Krüger’s Ensseehaies, Gartenstrs wMHente Donnerstag:
Große Benesiz-Vorstellung:Der- Graf VM Burguud. »

Barke-sehe fVierbrauerei z. Ei.sk«esller,.
ChausseestraßeNr. 75. spor dem OrantenburgeeshpkeJ,

Heute Donnerstag, zur Einweihung des vergrößertenyEah »

tens: Großes MilitiiwConzert und Schlachtmusik
von»Herrn Schulz, unter-Mitwirkung der Tamboure und Hor-
nisten des .Fiisilier-Bataihlonsvom Kaiser Alexander Regiment."

» Aasschank von Bock nsiidLagerbier.
s

X
Entree s Person U; Sgr." Anfang 5 Uhr-

Französischestr.-13.sbei Jlankenbnrg werden alle Arten Leisten
u.au—f—d—as«billigsteangef., auch werd. Spitzeneingesetzt,
Ein Bett-ist zu verkaufen-, Kleine Georgenkirchgassej»3 Tr.

Den geehrtenKitnden meines am 3. d. »M. verstorb. Mannes,
des MesserschmiedemeistersNiewaldt, zeige ich hiermitfergebenst
an, daß ich das Geschäftwie früher fortsetze, und bitte, mich
mit Ihrem Vertrauenauch ferner beehrenf—zuwollen.

»

Die Messer-Fabr. u. Schleifanst., A. Jakobstr. 68. Wiven Nie-waldi.
«

« »

--
s s U «ink-Wei«, Blei-Mel :M LemvlsFtrmß ängstlichOFgen-ich- nie-»

ungebl. empf. z. billigsien Fabrika die DCZMPFOMFabrikVVU
P« HEUET G« Co-- Neue Friedrichstr..38. »-

,M Von der Leipziger Messe empfing ftp-seyfo· »

a

Un
v :

» .

«

is billigsien

obs f-»1""ais
·

tk thir.
MiredLustre in guterQualität von 725sgr. an,

CöpewCamlot (Twild) vzon6ssgr. an n. s.
,

WchwarzeCamlotsuLusres,owie sämmtlicheutterzeugkzudm
billtgstenPreisen.· Wkoritz Enger,

,
36. Jägerstr.36., neben der Bank. M

’

Den Herren KJSTVkaachern »

«

empsiehn 1Lth. franz.«Se;V;
M Dockenfür 7172sgr.

’ ’
«

«

7 fgr·- tzd.Schnallen von r«

I,LochM« SakefFerneeStraiauekste se, U an

.

: dichtneben deLtiirtKHirkiinal-t»Gertcht.,

Au abe die reise»1«.eder-P mekkrwaarein namentlich
FntcPerPachenunkuzKNTJPaflgocstgäßgitttkdqs·si9tim ECUFEIUM
gerade sp bkllts HTJBFMM HIaIts-Unganzen Stucken

der chöuttmu- reger-re
Pre en; ebenso dienen .-IXSI-HL-Gkdse:-O-f«A--8

.- und GrosskngL
UssUde X billiger Verkauf.

ä Und Her Leipziger Messehatte ich Gelegenheitsehr M-
- W

,
«

.

,

t eillafte Emkiuie ZU macht-U,und verkaufe demnach: goldne
Nuhnd)sitbertleCIIWVEVHAnker- und Spindeluhren, ebenso Ohr-

- Brod-es- Bvutons Nin n n n A b« d 14-Unge, . , ge, e e , rm an er te. (
.karäthigGold) zU aUßergewöhnlichbilligen Preisen»
L. Nofkllthah Spaudauerstr. 60,' der Post gegenüber-z»

Die· höchstenPreise für getragen-e Kindungsstüctek
standschemeuhrm, Gold und Silber zahlt, « —

"
·

« «Nesenfeld,,MolkenmarktNr. 1,1.·
.

« I TischlerlehrLwird verlangt, Oranienburgerstr.Nr. III-«
«

HeranrwortltcpekReden-act ihm-rann Ost-»dem in Berti-.

.

Berlin, «

»

VERM-vvn Theodor German-.
HEFTvon W. Vier-nettes in statt-» «,

Innenrande-uneins 7««
’

«
.


